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3ürtc&, 15. Suit 1929. fieff 20.XXXII. Saprgang.

6ommerftiUe.
5rüp' unb fpättags manche ÎBeite îtur bie Cercle unoerbroffen

6trtgt bie Sommet nod) im "Sieb, iöängf am blauen <Simmels3elf

ßtproalbe ï)at oor ßorgeneile Unb oergifet, nom Stet)! umfloffen,
6cpon nergeffen faff if)r 2ieb, Unter fic^ bie irb'fctje Söett.

2Jtartin ©«if.

2)ie 2od)fer öes äunffreifers.
3îomcm bon Serbinanbe b. SöradCel.

24. Kapitel.
Säebem iuarb ba§ 9îe$t, 311 lieben; gïûtfïid)

8U lieBert — iff ein göttlict; ©efdjent, Baä

nur bie ©rtabe eeteilt.

9îora trug fernerer art biefer ©nttäufepung
alg ait ben früheren Opfern. ißon bem frettoiü
ligen ©ntfagen big gurn bölltgen iBergeffenfeitt,
ja. Big gum ©rfeptfein burcp eine neue Siebe iff
nod) ein toeiter ©epritt. 3?ein, bag patte fie niept
gebaut! ©g tear eine Demütigung, tiefer,
fcpmerglicper alg jene Bittere 23eratptung, bie er
ipr einmal betoiefen. ©elbft aug ber patte noep
ein gunïen Siebe geleuchtet, Siebe, bie niept ber
geBen tooUte, toeil fte niept bergeffen ïonnte,
SIBer jept toar ber lepte ©tern untergegangen,
an bem ipre Siebe fiep notp aufriepten ïonnte.
©o tear eg auep niept ber toilbe Drop bon ba^

ntalg, ber fiep notp einmal geltenb ntaepie, fom
bern jene tiefe Sebengmûbigïeit, bie fiep über
bag fperg augbreitet, toenn ipm nieptg mepr gu
ertoarten, nitptg mepr gu toünftpen übrig bleibt,
©littf unb Siebe finb folepe Sebengelemente ber
fgugenb, baf}, toenn ipr bie genommen, ipr
jeher SItemgug überflitffig bün!t.

SJtit bem fpoffen port aber fropbem bag ©ntp=
finben nitpt auf. 9îicpt umfonft toar nocp ein=
mal in 9iora bie Seibenfcpaft ertoaept. 33ei bem
SBieberfepen loar an bie ©teile ber mepr träu=
merifepen Siebe beg 3Mbcpeng bag gange, boUe

©mpfinben beg SBeibeg getreten, unb bag er=
löfept niept mit einem ©tplage, bag tilgt fiep
niept burtp einen jäpen SBiïïengaït, Sangfam
glimmt eg lange fort, toie bie Kopie eineg
geuerg, unb bag fjerg toirb gur ©cplacfe ober

gunt Diamant babei.
9tora muffte biefe Qeit an bem Kranïenbette

beg ißaterg augparrett, ber, eine mäcptige 3tuine,
ba lag, unfäpig gum ©ebrauepe ber ©lieber,
©ebanïen unb 3Borte nur feptoer unb unïlar
geftaltenb. ©g toar ipr ïeine ©rleitpferung, baff
er toenig eigentlicher Sßflege, nur uitabläfjiger
Slufficpt bebitrfte; benn für ipre tatige Dtatur
toar bie muffige 3iupe babei bie pärtefte 5ßrü-
fung. Puffere 9tupe trägt fiep, feptoer, toenn bie
innere feplt.

gn einer jener ©tunben innerer tftatlofigïeit
toar eg, baff fie iprer alten, frommen greunbin
feprieb:

Zürich, IS. Juli 1929. Left 20.XXXII. Jahrgang.

Sommerstille.
Früh' und spätlags manche Weile Nur die Lerche unverdrossen

Singl die Dommel noch im Ried, Hängt am blauen Himmelszelt
Schwalbe Hai vor Sorgeneile Und vergißt, vom Licht umflossen,

Schon vergessen fast ihr Lied. Unter sich die ird'sche Welk.
Martin Greis.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

24. Kapitel.
Jedem ward das Recht, zu lieben' glücklich

zu lieben — ist ein göttlich Geschenk, das
nur die Gnade erteilt.

Nora trug schwerer au dieser Enttäuschung
als an den früheren Opfern. Von dem sreiwil-
ligen Entsagen bis zum völligen Vergessensein,
ja bis zum Ersetztsein durch eine neue Liebe ist
noch ein weiter Schritt. Nein, das hatte sie nicht
gedacht! Es war eine Demütigung, tiefer,
schmerzlicher als jene bittere Verachtung, die er
ihr einmal bewiesen. Selbst aus der hatte noch
ein Funken Liebe geleuchtet, Liebe, die nicht Vev
geben wollte, weil sie nicht vergessen konnte.
Aber jetzt war der letzte Stern untergegangen,
an dem ihre Liebe sich noch ausrichten konnte.
So war es auch nicht der wilde Trotz von da-
mals, der sich noch einmal geltend machte, son-
dern jene tiefe Lebensmüdigkeit, die sich über
das Herz ausbreitet, wenn ihm nichts mehr zu
erwarten, nichts mehr zu wünschen übrig bleibt.
Glück und Liebe sind solche Lebenselemente der
Jugend, daß, wenn ihr die genommen, ihr
jeder Atemzug überflüssig dünkt.

Mit dem Hoffen hört aber trotzdem das Emp-
finden nicht aus. Nicht umsonst war noch ein-
mal in Nora die Leidenschaft erwacht. Bei dem
Wiedersehen war an die Stelle der mehr träu-
merischen Liebe des Mädchens das ganze, volle
Empfinden des Weibes getreten, und das er-
löscht nicht mit einem Schlage, das tilgt sich

nicht durch einen jähen Willensakt. Langsam
glimmt es lange fort, wie die Kohle eines
Feuers, und das Herz wird zur Schlacke oder

zum Diamant dabei.
Nora mußte diese Zeit an dem Krankenbette

des Vaters ausharren, der, eine mächtige Ruine,
da lag, unfähig zum Gebrauche der Glieder,
Gedanken und Warte nur schwer und unklar
gestaltend. Es war ihr keine Erleichterung, daß
er wenig eigentlicher Pflege, nur unabläßiger
Aufsicht bedürfte; denn für ihre tätige Natur
war die müßige Ruhe dabei die härteste Prü-
sung. Äußere Ruhe trägt sich schwer, wenn die
innere fehlt.

In einer jener Stunden innerer Ratlosigkeit
war es, daß sie ihrer alten, frommen Freundin
schrieb:
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